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Durmersheim/Bietigheim. Auf Einla-
dung des Initiators des Bietigheimer Bie-
nenstocks (Bibi), Thomas Kölmel von der
Dr. Jakob Kölmel Stiftung (DJKS), hat
der Hardtchor aus Durmersheim im neu
renovierten Ambiente des ehemaligen
evangelischen Gemeindezentrums in
Bietigheim.

Noch fehlt dem Gebäude der endgültige
Bodenbelag, auch die Elektrik ist noch
nicht ganz fertig. „Doch zu einem Bau-
stellenkonzert hat es allemal gereicht“,
so Kölmel in seiner Begrüßung. Gut 100
Neugierige waren gekommen, um eine
Stunde vor dem Konzert die neu reno-
vierte Einrichtung bei Kerzenlicht in Au-
genschein zu nehmen und mit den Ehren-
amtlichen der Stiftung ins Gespräch
über Planungen und Baufortschritt zu
kommen.

Der Hardtchor aus Durmersheim be-
steht seit gut 30 Jahren und ist in der Re-
gion kein Unbekannter. Die Verantwort-
lichen des Chores schreiben sich selbst-
bewusst auf ihre Fahne: „A capella vom
Feinsten“. Man erlebt die Chorszene und
stellt fest, dass dieses „A capella“ wohl
ein Auslaufmodell ist. Leider – muss man
sagen – beherbergt es doch den natür-
lichsten aller Klänge in Reinform: die
menschliche Stimme im Komplexen ei-
ner Mehrstimmigkeit, ohne elektroni-
sche Verstärkung. Sie erfordert Übung,
Anstrengung, Können, sehr gute Ohren,
Hingabe und vor allem Mut zur harten

Arbeit für ein klangliches Erlebnis der
besonderen Art. 

All das hat man an diesem Abend vom
Hardtchor hören können. Die paar Un-
sauberkeiten im Satz und Stimmsitz ein-
zelner Sänger waren zu vernachlässigen.
Schließlich befand man sich ebenfalls
noch auf einer Baustelle – allerdings eher
metaphorisch – in der Vorbereitung für
ein Konzert im Februar in der Little-
hampton-Halle Durmersheim, wie die
choreigenen Moderatoren augenzwin-
kernd bemerkten. 

men von Geräuschen mit Konsonanten
der menschlichen Stimme, aber auch der
Scat-Gesang (Nachahmen der Musikin-
strumente mit ihrem klangspezifischen
Charakter in der Stimme), wie in Louis
Armstrongs „What A Wonderful World“
erzeugten beim Publikum musikalisches
Kribbeln. Hier konnte man doch nicht
auf die Mikros verzichten, da das Verzer-
ren der Konsonanten Teil dieser Musik-
kultur ist. Das Publikum bedankte sich
mit begeistertem Applaus und forderte
die Sänger zu zwei Zugaben heraus.

Nach rund zwei Jahren Auftrittspause
und Neuformation mit insgesamt sechs
Sängern strebt man nach neuen Ufern im
kammermusikalischen Solistenquintett
oder -Sextett. Gepaart mit humorvollen,
aber auch nachdenklichen Texten stehen
die Lieder mit den erzeugten Klängen
wie zu bewundernde Monumente im
neuen Bibi-Konzertraum. Wie fragil und
doch samtig voluminös diese Klangwol-
ken auch sein könne – der Funke auf das
Publikum sprang über. Moderne Sanges-
kunst wie Beatboxing, also das Nachah-

Baustellenkonzert sorgt für Kribbeln
Hardtchor Durmersheim tritt in noch unfertigem Bietigheimer Bienenstock auf

Von Florian Ganz

Im neu renovierten, aber noch nicht fertiggestellten Bietigheimer Bienenstock zeigt der Hardtchor seine Vorstellung von „A capella vom
Feinsten“. Foto: Florian Ganz
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hat das 
Baustellenkonzert im Bienenstock
angezogen – trotz noch fehlenden

Bodenbelags.
Rastatt (red/mu). Das µ-Museum in Ra-
statt hat erstmals die drei größten je in
der Stadt gebauten Thales-Rechenma-
schinen – GEO I, II und III – präsentiert.
Anlass war ein Treffen mit dem Interna-
tionalen Forum Historische Bürowelt,
wie das Museum mitteilte. Besonders er-
freut zeigte sich die Museumsleitung,
dass auch ehemalige Thales-Mitarbeiter
und deren Angehörige Erinnerungsstü-
cke beisteuerten. Der Abschluss der Ver-
anstaltung fand im Wehrgeschichtlichen
Museum statt. 

Das µ-Museum ist am Sonntag, 2. No-
vember, von 13 bis 18 Uhr geöffnet, bleibt
jedoch am Sonntag, 26. Oktober, wegen
der geplanten Bombenentschärfung in
Rastatt geschlossen.

µ-Museum wegen
Bombe geschlossen

Rastatt (red/mu). Die Ausstellung „Dzi-
kadiva“ in der Städtischen Galerie
Fruchthalle läuft noch bis Sonntag, 2.
November. Künstlerin Karolina Sobel
hat dafür den Ausstellungsraum in eine
imaginäre lesbische Bar und ein künstle-
risches Archiv verwandelt, um bislang
unsichtbare lesbische Geschichten aus
Polen sichtbar zu machen und Fragen
nach Sichtbarkeit und Erinnerung zu
stellen.

Am Sonntag, 26. Oktober, gibt es ab
15.30 Uhr ein Konzert des lesbischen
Chors Weibrations aus Karlsruhe. Be-
reits ab 14.30 Uhr führt Sobel persönlich
durch die Ausstellung. Am Samstag, 1.
November, wird ab 19 Uhr der Film
„Bildnis einer Trinkerin“ von Ulrike Ot-
tinger in der Kinemathek Karlsruhe ge-
zeigt. Die Finissage am 2. November bie-
tet zwischen 13 und 18 Uhr Karaoke mit
Sobel. Ab 16 Uhr folgt eine performative
Lesung der Künstlerin. Die Galerie ist
donnerstags bis samstags von 12 bis 17
Uhr sowie sonntags und feiertags von 11
bis 17 Uhr geöffnet.

Ausstellung
„Dzikadiva“ endet

Rastatt. Bei einer inoffiziellen Baustel-
lenbegehung im neuen Kunstraum trifft
man sowohl auf Betriebsamkeit als auch
auf Gelassenheit. Ein Klavier steht noch
in dem Raum neben zusammengewürfel-
ten Stühlen, Tischplatten und einem
Staubsauger. Das alte „Kunstraum“-
Schild und der schwarze Spendenhut
stehen noch etwas verloren auf der Fens-
terbank. Das rote Sofa ist nicht mehr da –
aber nicht weit weg. 

Der farbversprühte Teppichboden ist
zur Hälfte herausgerissen. Hier soll der
darunterliegende Boden abgeschliffen
werden und eine Betonoptik mit Indus-
triecharakter entstehen. Fenster, Türen
und Wände werden getauscht, abgedich-
tet und gestrichen, das Beleuchtungssys-
tem wird auch runderneuert. Was in ei-
nen kurzen Satz passt, daran arbeiten bis
zur Neueröffnung einige fleißige Hände
aus den Reihen der Kunstraumfreunde.

Die Location hat etwas Ursprüngliches,
Unfertiges und Atmendes. Eine Stelle,
wo noch viel passieren kann. Den vier
Vertretern des Kunstraums, die hier ganz
spontan mit ein paar Handgriffen eine
kleine Besprechungsrunde für die Presse
in der Baustelle aufbauen, haben einiges
an Ideen und Projekten, die an dem neu-
en Standort ineinanderfließen können
und sollen: Malerei, Theater, Literatur
und Fotografie sollen hier nicht nur ge-
zeigt, sondern auch gemeinsam gemacht
werden. Birgit Gerlicher, die bei der Neu-
ausrichtung des Kunstraums mitwirkt,
schwärmt schon von dem „riesig-langen
Tisch“, den man bei Künstlertreffen oder
Workshops benutzen würde.

Künstler werden weiter ausstellen kön-
nen. Langfristig versuche man auch jün-
gere Künstler – insbesondere durch
günstigere Ausstellungsmieten – akqui-
rieren zu können, wie Harald Hemprich
als Mitverantwortlicher betont. Ein
Stockwerk über dem neuen Kunstraum
befindet sich – ineinander übergehend –
der Probenraum des Ensemble 99. 

Hemprich schweben öffentliche Thea-
terproben vor. „Man soll hier erleben
dürfen, wie ein Theaterstück zustande

kommt. Mit allen Fragen, die dazugehö-
ren und all dem Nervigen“. Nostalgiker
treffen hier auch wieder auf das altbe-
kannte, rote Sofa.

Zudem sollen die bereits für den Herbst
geplanten Literaturtage, die aufgrund
des plötzlichen Umzuges noch nicht zur
Umsetzung kamen, nun endlich an den
Start gehen. Fremde und eigene Texte
sollen hier von Sprach- und Literatur-
liebhabern vorgetragen und diskutiert
werden. Auch ein Tanzformat könnte in
den neuen Räumen einziehen.

Den weinüberwachsenen Innenhof
nimmt das Künstlerkollektiv gerne mit
in den Blick: „Hier können wir uns zu be-
stimmten Jahreszeiten sehr gut vorstel-
len, die Fläche künstlerisch zu bespie-
len“, so Oliver Hurst.

Das Ineinandergreifen von Formaten
und bühnenhaften Elementen ist etwas,
was den Theatermenschen Hemprich bei

der Neuausrichtung des Kunstraums an-
spricht und inspiriert: „Wir wollen per-
formen, reinziehen, experimentieren.“
Dinge müssen nicht nebeneinanderste-
hen, sondern sollen sich ergänzen, beein-
flussen und begünstigen. 

Fasst man den Kreis noch größer und
tritt vom Innenhof auf den Vorplatz vor
der Herrenstraße, sieht man das Potenzi-
al dieses Fleckens: neben dem „Wohn-
zimmer Happle“, dem „Schwertkeller“
und dem Bilderrahmengeschäft Burk-
hard fügt sich der Kunstraum geradezu
ideal in das vorbestehende Kunst- und
Kulinarik-Szenario ein. „Rastatts
Kunstecke wird das Kollektiv vielleicht
einmal im Volksmund heißen“, textet Sa-
bine Neyheusel drauflos.

Neyheusel, die demnächst im Kunst-
raum noch größere Verantwortung über-
nehmen wird, ist sich sicher, dass es ge-
nügend interessierte und gestaltungs-

auf die Vorteile hinweist: „Durch die
Ämteraufteilung werden Aufgaben und
Zuständigkeiten klar verteilt. Und na-
türlich hat ein gemeinnütziger Verein die
Möglichkeit, Mitgliedsbeiträge zu erhe-
ben und von steuerlichen Vorteilen zu
profitieren.“ 

Die erforderlichen sieben Gründungs-
mitglieder seien schon da, so Hurst. Ende
der Woche werde die Satzung bei Gericht
eingereicht. Ein Notartermin besiegelt
das Ganze bis zum Startschuss im De-
zember, so hoffen die Kunstliebhaber.
Hurst und Neyheusel stellen sich im An-
schluss der Wahl zum Vorsitzenden und
zur Stellvertreterin.

Passend zur Jahreszeit ist zur Neueröff-
nung im lauschigen Innenhof des Anwe-
sens in der Herrenstraße 5 ein Weih-
nachtsmarkt mit künstlerischem und
kunsthandwerklichem Schwerpunkt ge-
plant.

freudige Menschen aus Rastatt und Um-
gebung geben wird, die Ideen mitbringen
und diese umsetzen. Der beliebte Kunst-
talk, der einmal im Monat kunstinteres-
sierte Menschen zu vorgegebenen The-
men aus der Malerei versammelt, wird
wieder angeboten, Harald Hemprich
wird seine Expertise hier weiterhin ein-
bringen. Neu hinzu kommen Workshops
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene
im Bereich Malerei, so Gerlicher. Foto-
graf Oliver Hurst nimmt den Gedanken
eines Foto-Walks mit Stadtfotografie für
interessierte Foto-Amateure wieder auf.
Man darf gespannt sein, was den kreati-
ven Köpfen noch einfällt.

Nicht nur handwerklich und künstle-
risch wird der Kunstraum erneuert –
auch die Rechtsform wird eine neue: In
den kommenden Wochen wird aus der
Galerie ein gemeinnütziger Verein.
„Endlich“, sagt Oliver Hurst, der auch

Neuer Kunstraum nimmt Form an
Aus der ehemaligen Galerie wird ein Verein – und die Verantwortlichen haben schon vor der Eröffnung viele Ideen

Von Ursula Becky

„
Wir wollen 

performen, reinziehen,
experimentieren.

Harald Hemprich

Mitverantwortlicher

Aus der Galerie Kunstraum wird der Kunstraum als gemeinnütziger Verein. Die hauptverantwortlichen Vertreter müssen noch ordentlich Hand anlegen, bevor sie ihre vielen Ideen umsetzen
werden. Hier machen Birgit Gerlicher, Oliver Hurst, Harald Hemprich und Sabine Neyheusel (von links). Foto: Ursula Becky


